
Äußere Abb. 38) ift mit einfachen Mitteln einheitlich durchgeführt. Schlicht und herb erhebt fich die
Front am Markt, ein rechtes Denkmal jener wilden Zeit, in der die Bürgerfchaften in erbitterten
Kämpfen um Recht und Freiheit oft Hab und Gut und Leben an die Abwerfung der drüdenden Bogt-
herrfchaft festen, aber aud; in ihrer firengen Gediegenheit ein Zeuge des ftoßzen, felbftbewußten Geiftes,
der diefe harten Kämpfer erfüllte. Über der vorderen Einfahrt fleigt eine Freitreppe mit zwei ges
wendelten Läufen hinauf, von fchlichtem Eifengitter zwifchen Steinpfoften eingefaßt. Sie bildete früher
den einzigen Zugang zum Bürgerfaal, die jekt vorhandene innere Treppe ift ficher ein unorganifcher
Zufag fpäterer verweichlichter Zeiten. In tiefem Gewölbbogen führt die Einfahrt unter diefer Freitreppe
hinweg, neben ihr hat der fparfame Sinn der alten Zeit nocd ein paar jehr günftige Verfaufsftände
unter den Treppenläufen angelegt. Das Podeft der Treppe ift mit fteinerner wappengefchmücdter Brüftung
umbhegt und diente wohl aud) hier dazu, den auf dem Markt verfammelten Bürgern den Ausfall der
Wahlen zu verfünden, neue Verordnungen
und Ratsbefchlüffe auszurufen, auch die

Gerechtjame und Pflichten der Stadt und

ihrer einzelnen Bürger in beftimmten Zeit:

abfchnitten feierlich zu verlefen, eine in

den meijten Städten jährlich wiederholte

Förmlichfeit. In die älteften Zeiten der

Stadt führt ung die Infchrift zurüc, die
über dem Eingang zum Bürgerfaal meldet:

„Anno Domini millesimo quadringen-

tesimo vicesimo secundo inchoata est ista

domusin crastino sancti Johannis baptistae.

Et in eodem anno solvebant tria maldra

siliginis unum florenum.“ Das heißt: „Im

Sahre 1422 ift diefes Haus begonnen

worden am Morgen des Tages Sohannis

des Täuferd. Und in demfelben Jahre

fofteten drei Malter Weizen (Spelt) einen

Goldgulden!“ Mit  unübertrefflicher

Klarheit beleuchtet ver Nachfag die über-

wiegend Iandwirtjchaftlichen Intereffen"

folchen Stadtwefens, und das ift um fo be>

merfenswerter, als es jich hier umeineStadt Abb. 38. Rathaus zu Karlitadt.
handelt, die, in hoch entwickelter Gegend,

nicht gar weit vom Bistumsfig Würzburg am fchiffbaren Main gelegen, alle Bedingungen des Fortichrittes

für fi hatte. Und aud) aus der Anlage des Gebäudes fpricht die gleiche Richtung. Über dem Bürgerfaal

zieht fich der Dachboden hin, ald Getreidefpeicher für Zinsgetreide geräumig angelegt und mit oberem Kehl:

balfengejchoß verfehen, von der Front her durch drei große Kreuzitocfenfter erleuchtet, die jest zum Zeil

vermanert, urfprünglic; an Größe und Bedeutung in der Front die des Bürgerfaales fat übertrafen. Über

dem oberften Kornboden ift die Uhr angebracht, denn deren Aufftellung gilt feit dem 14. Jahrhundert

allgemein ald wichtige jtädtifche Angelegenheit, die Gtebelipige frönt ein Fleiner Auffag mit dem Sturm-

glöcchen, das in Fällen drohender feindlicher Überrafhung, bei Feuersbrunft oder fonftiger dringender

Not die Bürger auf den Marft zufammenrief. Die Verfügung über diefe Sturm> oder Bannglode

wurde häufig als Außeres Zeichen für die Unabhängigkeit oder die Untertänigfeit der Städte angefehen.

Sp behielt fich der Erzbifchof von Trier den Gebraucd, der Bannglocde ausdrüdlic vor, nachdem er im

Jahre 1283 die nad) freier Ratswahl ftrebende Stadt Koblenz mit Waffengewalt niedergeworfen hatte.
In Würzburg aber führte das ältere Verfammlungshaus des Rates nad diefem wichtigen Wahrzeichen
den Namen „zur Sturmglode“,

 

  

 


